142. 


Von diefer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤs 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtämtern, 


Sonnabend, 
am 27. Novbr. 
1841. 


welche das Blatt für den Preig 
von 22 ½ Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Bldt- 
ter erſcheinen. 


Allgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Etikette. 
(Fortſetzung.) 


Bei dieſen Worten umfaßte der Graf des Koͤnigs 
Knie, er warf ſich vor dem Cardinal Herzog Lerma 
nieder, er flehte Don Rodriguez de Calderone, einen 
elenden Emporkoͤmmling, an: 2 2 

Meine guͤtigen Herren, vereinigen Sie Ihre Bit⸗ 
ten mit den meinen, damit der Koͤnig die Begnadigung 
meines Sohnes unterzeichne. Eine Feder! Dinte! In 
einigen Minuten iſt es zu fpat! 

Der Cardinal und der Secretair blieben ſtumm, 
gleich Ahnen, Sire; doch ſchienen Jene bewegt, und 
der Graf Penacerrada benutzte den Augenblick, um den 
Brief in die Haͤnde Ewr. Majeſtaͤt zu legen, er er: 
kuͤhnte ſich, von Ihrem Tiſche eine Feder zu nehmen, 
ſie Ihnen zu reichen. Da fluͤſterte Don Rodriguez de 
Calderone, derſelbe Don Rodriguez, den Ewr. Majeftät 
kurzlich in den Thurm von Segovia ſperren ließen, 
Ihnen leiſe zu: Sire, es gebührt dem Präfidenten der 
Caſtilianiſchen Kammer, Ewr. Majeftät die Feder zu 


uͤberreichen, um die Begnadigung eines Verurtheilten 


unterzeichnen zu laſſen. 
Und was ſagte der 
von Frankreich athemlos und 
regung ein. u 
Mein Gott! — rief gleichzeitig Philipp III. — 
wie wird mir ploͤtzlich! Finden Sie nicht, meine Her⸗ 
ren, daß es ſehr kalt im Zimmer iſt? 


König? — fiel Eliſabeth 
in der hoͤchſten Auf⸗ 


Da Niemand antwortete, fuhr der König fort: 

Der Maͤrzwind weht zum Fenſter herein, und mir 
wird ganz eiſig. Der Braſero droht zu verloͤſchen. 
Medina Eeli laſſen Sie die Gluth wieder anfachen. 
Nun, Ehrwuͤrdiger, koͤnnen Sie in Ihrer Erzählung 
wieder fortfahren. 

Ich bin bereit — antwortete Fra Ambroſio — 
aber Ewr. Majeſtaͤt Leiden ſcheint zugenommen zu has 
ben, und vielleicht erſcheint es Ihnen angemeſſener, 
eine Unterhaltung zu beenden, die Sie unbedingt ermuͤdet, 
und die wir ein ander Mal wieder anknuͤpfen koͤnnen. 

Bewahre — fagte der König — nur die Kälte, ... 
fahren Sie fort! N 

O ja — fiel die Infantin ein — fahren Sie fort. 
Was erwiderte der Koͤnig auf die Anrede des Don 
Rodriguez de Calderone? i ö 

Fra Ambroſio ließ ſeinen Blick einen Moment 
über die Züge Philipps gleiten, als ſuchte er darin die 
Spur irgend einer Bewegung zu finden; dann fuhr er 
in einem Tone fort, als erzählte er die einfachſte, na- 
tuͤrlichſte Geſchichte: 

Der Koͤnig, an die Befolgung einer Regel erinnert, 
welche er faſt vergeſſen haͤtte, nickte dankend mit dem 
Kopfe dem Rodriguez zu und ſagte: 

Es iſt richtig; man ſchicke nach Don Vincente 
Gonzaga. 

Der Eindruck, der ſich bei allen Anweſenden kund 
gab, iſt ſchwer zu beſchreiben. Der Moͤnch machte 
eine Pauſe von einigen Minuten, während welcher es 


\ 


a als konnte man das Herz in ſeiner Bruſt klopfen 
hoͤren. Dann fuhr er fort: 5 


2 


Als der Prafident der Caſtilianiſchen Kammer an: 


kam, toͤnte noch die Glocke und der Sterbegeſang in. 


der Ferne, aber Don Sancho de Penacerrada hoͤrte ſie 
nicht mehr. Der Koͤnig befahl hoͤchſt gnädig feine Un⸗ 
ſchuldserklaͤrung, Begnadigung bedurfte er nicht mehr. 

Jetzt, Sire, werde ich Ihnen die Geſchichte des 
zweiten Sohnes des Grafen Penacerrada erzaͤhlen. 5 

Halten Sie ein — rief der König — es iſt gar 
zu traurig! Wiſſen Sie uns nichts Anderes zu erzah⸗ 
len, ehrwuͤrdiger Pater? 

Ach — rief die Prinzeſſin von Aſturien, mit je⸗ 
nem Tone, den eine ſchoͤne junge Frau nie erfolglos 
anwendet — erlauben Sie, Sire, daß der Ehrwuͤrdige 
ſeine Erzaͤhlung beende. Sie nimmt im hoͤchſten Grade 
mein Intereſſe in Anſpruch, und dann thut es mir, wie 
Sie wiſſen, Noth, mich uͤber die Geſchichte Spaniens 
und die Hofgebraͤuche belehren zu laſſen. 

Der Koͤnig gab ein bejahendes Zeichen, und Fra 
Ambroſio fuhr fort: 5 

Nach dem Tode ſeines Sohnes Sancho beſchloß 
der Graf, den Reſt ſeiner Tage auf ſeinem Schloſſe 
in den Gebirgen von Guadarrama allein mit feinem 
Sohne Fernando zu verleben. Die Gräfin hatte der 
Schreck getoͤdtet, da fie das Ende ihres Erſtgebore⸗ 


nen erfuhr. 5 


Fernando war bei dem Tode feines Bruders erſt 


ein Knabe von zwoͤlf Jahren. Der Graf, der bereits 
anfing, zu altern, wuͤnſchte, daß ihm mindeſtens ein 
Sohn bliebe, ihn in ſeinem Schmerze zu troͤſten und 
ihm dereinſt die Augen zuzudrücken; der Graf hatte 


aus dem Grunde ein Geluͤbde gethan — verzeihen Sie, 


Sire, ein ſolches Geluͤbde — niemals, ſo lange er lebte, 
ſollte ein Penacerrada bei Hofe erſcheinen, noch in den 
Armeen des Königs dienen. Bei der Leiche feines ver: 
ſtuͤmmelten Sohnes Sancho hatte er den Knaben ſchwo⸗ 
ren laſſen, jedes Amt, jede Gnade, wie klein oder groß 
fie. feien, die ihm von Seiner katholiſchen Majeſtaͤt 
Philipp III. jemals koͤnnten angeboten werden, aus: 
zuſchlagen. 
N Und der Knabe war feſt entſchloſſen, den Schwur 
zu halten. 8 
Jahre vergingen, und Fernando reifte zum Manne 

heran. Im Jahre 1611 — grade vor zehn Jahren — 
hatte er fein neunzehntes Jahr erreicht und war ſo 
ſchoͤn, wie es einſt ſein Bruder geweſen. 5 

Da wurde, ohne daß der Vater die Urſache erra⸗ 
then konnte, Fernando ploͤtzlich von einer großen Trau⸗ 
rigkeit befallen. Das alte Schloß, in welchem er ſeine 
Jugendjahre verlebt hatte, verlor allen Reiz fuͤr ihn, 
und öfter ſah man ihn mitten in den Bergen von Gua⸗ 
darrama ſitzen, auf einer einſamen Felſenſpitze, den Blick 
nach Mittag hingerichtet, nach der Gegend des Esku⸗ 
rials und von Madrid. Sein Vater, der ihn liebte, 
wie man im ſechszigſten Jahre ſein einziges Kind, die 
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Hoffnung und den Troſt feines Alters, den Erhalter 
ſeines Namens, den letzten Sproß einer edlen Familie, 
liebt, fein Vater wurde durch dieſe ploͤtzliche Umwand⸗ 
lung beunruhigt, er bot Alles auf, um die Urſache zu 
erforſchen; doch Fernando blieb ſtumm. 

Eines Tages trat der Juͤngling mit minder duͤſtern 
Zügen, als gewöhnlich, an feinen Vater hinan und 
richtete eine Bitte an ihn. Er hatte noch in ſeinem 
Leben kein Stiergefecht mit augeſehen, und bis in ſeine 
Einſamkeit war die Kunde gedrungen, am 31. Maͤrz 
1611, zur Feier des Jahrestages Ihrer Vermählung, 
Sire, ſollte auf der Plaga mayor in Madrid ein ſol⸗ 
ches ſtattfinden. 

Als der Graf die Bitte ſeines Sohnes vernahm, 
ſeufzte er tief auf und ſagte: N 

Kind, Du willſt von Deinem alten Vater gehen, 
um Dich in die Reſidenz des Koͤnigs zu begeben. Ich 
bitte Dich, entſage dieſem Vorhaben! Du weißt nicht, 
daß Du vielleicht in Madrid nicht einen Schritt wirſt 
thun koͤnnen, ohne daß Dein Fuß dieſelbe Stelle bes 
trete, die unſer Sancho betrat, als man ihn zum Schaffot 
führte! Werden nicht, wenn Du voruͤbergehſt, die alten 
Weiber in Madrid in Deinen Zügen die Deines Bru— 
ders erkennen und rings um Dich her einander zurau⸗ 
nen: Das iſt der Bruder des Don Sancho de Pena⸗ 
cerrada, der durch Henkers Hand geſtorben!? Kind, 
ich beſchwoͤre Dich, gehe nicht nach Madrid! Madrid 
iſt für unſer Haus eine Unglücksſtadt, und wer weiß, 
ob Du jemals wieder heimkehrſt? 5 

Doch die Jugend iſt bisweilen in ihren Plaͤnen 
eben fo beharrlich, wie thoͤricht; Don Fernando ants 
wortete dem Grafen von Penacerrada: 

Mein Vater, wenn Ihr mich zum Stiergefecht 
hingehen laſſet, ſo ſage ich, was Ihr zu wiſſen wuͤn⸗ 
ſchet und was ich bisher verheimlichte. Mein Vater, 
es iſt ein großes Geheimniß. U 

Nun — fagte der Graf — willſt Du mir den 
geheimen Grund Deiner Traurigkeit mittheilen, ſo kann 
ich mich entſchließen, Dich zum Stiergefecht nach 
Madrid zu laſſen. 5 ö a 

Gewiß, mein Vater? — fragte Fernando freudig. 


Dann will ich Alles erzählen! 


(Fortſetzung folgt.) 
— ů 
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Wierſylbige Chuvade. 


Thiere ſind die beiden Erſten 
In des Waldes Grün, 

Meine Letzten ſchlagen Helden 
Sich in Schwerter kuhn. 
Und ein Makel iſt das Ganze, 
Den man bringt zur Welt, 
Den jedoch des Arztes Klugheit . 
Oftmals abbeſtellt. . n. 


=. MB — 
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Rei ſe um die Welk. 


Zu den beliebteſten Geſpraͤchsſloffen in Paris ge⸗ 
hörte die Verheirathung Jules Janins mit der Tochter des 
Advokaten Huet. Auf den Verlobungskarten hatte ſich der 
Bräutigam gar keinen Titel beigelegt, nicht einmal den eines 
homme de lettres. Die Verbindung ſichert ihm eine un⸗ 
abhängige Stellung für den Augenblick und ein anſehnliches 
Vermögen für die Zukunft; die Poeſie ſelbſt hat fie herbei⸗ 
geführt: Mlle. Huet ſchrieb, und Jules Janin corrigirte ihre 
Werke. Die Liebe ſchlich ſich in feine Correcturen ein, wie 
bei Heloiſe, wie bei Franciska Rimini, wie bei der Julie 
eines andern J. J. (Jean Jaques.) Am 21. October 
wurde die Civiltrauung vollzogen, zu dieſer Ceremonie ſtellte 
ſich Jules Janin, nachdem er lange auf ſich hatte warten 
laſſen, ganz zuletzt ein; er kam zu Fuß, mit einem Regen⸗ 
ſchirme, er trug keinen Orden. In ſeiner Anrede nannte 
der Maire ihn den Fürften der Schriftſtellerei und den Koͤnig 
des Witzes. Am 23. October empfingen Herr Gabriel Jules 

Janin und Mlle. Franciska Huet den ehelichen Segen in der 
Kirche, die alle ihre Zierrathen angelegt hatte: Seſſel und 
Parquets waren mit golddurchwirktem Carmoiſin-Sammet 
belegt, alle Kerzen brannten. Der Pfarrer ſprach zur Braut 
ſalbungsreiche Worte, aber ſeine Rede an Jules war mehr 
an den Schriftſteller, als an den Ehemann und Chriſten 
gerichtet. Der Braͤutigam trug an einem goldenen Kettchen 
im Knopfloche das Kreuz der Ehrenlegion und den tuͤrki⸗ 
ſchen Niflanniſchtihar-Orden, das Großkreuz des kleinen 
Staats Lukka hatte er nicht angelegt. Mad. Janin iſt eine 
huͤbſche junge Frau, mit ſchoͤnem griechiſchen Profil und 
trefflicher Haltung; ſie trug eine weißmoirirte Robe mit 
den reichſten Spitzenaͤrmeln: während der ganzen religioͤſen 
Feierlichkeit blieb ſie gefaßt. Jules Janin ſchien mit den 
Details des Cultus ganz unbekannt; wenigſtens begleitete 
er feine Frau angſtlich mit den Blicken und ahmte jede 
ihrer Bewegungen nach!? 

„ Alexander von Humboldt hat in Paris zwei neue 
Werke in franzoͤſiſcher Sprache beendigt und zum Drucke 
befördert; Hoͤhenmeſſungen in Aſien, 
einer nach eignen Beobachtungen im Altai und Ural ges 
zeichneten Karte und eine kritiſche Geſchichte der Geographie 
des 15. Jahrhunderts. Außerdem werden in Kurzem zwei 
Baͤnde nachgelaſſener Werke von Wilhelm von Humboldt 
mit einer Vorrede ſeines Bruders Alexander erſcheinen, in 
denen man den Verſtorbenen als einen ausgezeichneten Dich⸗ 
rer kennen lernen ſoll. 

Die Leipziger Allg. Zeitung enthaͤlt folgende An⸗ 
zeige: „Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß ich und 
Herr Profeſſor Nudelmuͤller bei der dem Herrn Profeſſor 
Welcker hier gebrachten Serenade partizipirt, Herr Kapell⸗ 
meiſter Hirſch das Orcheſter dirigirt und Fraͤulein Achtmale 
Rindfleiſch eine ruſſiſche Hymne geſungen. Dem wider⸗ 
ſpreche ich auf das Beſtimmteſte, da ich bei jeder Gelegen⸗ 
heit das juste milieu beobachte und mich ſchon ſeit Jahren 


in drei Bänden und mit. | 


von allen politiſchen Demonſtrationen fern halte. — Statt 
deſſen erlaube ich mir tagtäglich für alle Parteien, von wel⸗ 
cher Farbe fie auch fein mögen, ein Vergnuͤgtſein zu arran⸗ 
giren, mit wiſſenſchaftlichen Vortragen uͤber den Unſinn der 
Paſſagiere, welche ſich am Bord eines Schiffes um das 
Steuerruder bekümmern wollen, wovon fie wenig oder gar 
nichts verſtehen. — Freundſchaftlichen Gruß. — Louis. 
Drucker aus Berlin. 

Adams neue Oper: la main de fer, hat in Paris, 
ungeachtet des geſchickt gearbeiteten Textes von Scribe, nicht 
beſonders gefallen; es hätte eher ein gutes Vaudeville daraus 
werden konnen, die Muſikſtuͤcke hängen ſich wie Bleigewichte 
an die Handlung und hemmen den Fortgang derſelben auf 
empfindliche Weiſe. Ein allerliebſtes Luſtſpiel, das auch 
vortrefflich geſpielt wurde, iſt Paul de Kocks: Zizine, das 
laͤnger leben wird, als der Roman, nach welchem der Ver⸗ 
faſſer es bearbeitet hat. 5 75 

„ Nach manchen fruchtloſen Verſuchen iſt es end⸗ 
lich einem gebornen Norweger gelungen, als tragiſcher Dich⸗ 
ter den Beifall des Publikums in Chriſtiania einzuernten. 
Er iſt ein junger Apotheker, Namens Monſon, aus Front⸗ 
heim, der durch ein Trauerſpiel; Die Rache, in 5 Aufzuͤ⸗ 
gen, den Forderungen der zahlreichen Zuhoͤrerſchaft dermaßen 
genügte, daß er hervorgerufen ward. 

, In Holland macht gegenwärtig ein neues drama⸗ 
tiſches Stück viel Senſation. Es iſt betitelt; Das vierte 
Gebot, oder kirchliche Liebez die Scene iſt hauptſaͤchlich 
im Loo und im Haag. Es ſoll etwas Hiſtoriſches dabei 
zu Grunde liegen, jedoch Alles auf hollaͤndiſchen Geſchmack 
berechnet ſein, ſo daß eine Ueberſetzung in's Deutſche wohl 
nicht zu erwarten ſteht, da ohnehin die Deutſchen fuͤr das 
Hollaͤndiſche keinen Geſchmack haben, wenn es nicht etwa 
Käfe oder Auſtern find, 

„ Langenſchwarz giebt poetiſche Bilder heraus; ſie 
erſcheinen bei Hunger in Leipzig, Ob Herr Hunger von 
dieſen Bildern wohl ſatt werden wird? „„ 

Die Schweſter des beruͤchtigten Marat iſt kuͤrz⸗ 
lich, 83 Jahr alt, in einer Dachkammer der Rue de la 
Barillerie zu Paris im größten Elend geſtorben. Ihr ein⸗ 
ziger Erbe, ein Gewuͤrzkraͤmer, und ihre einzige Freundin, 
eine Thuͤrſteherin, befanden ſich an ihrem Todtenbette. Dieſe 
Frau, deren Zuͤge eine auffallende Aehnlichkeit mit ihrem 
Bruder verriethen, hatte ſich lange Zeit mit Verfertigung 
von Uhrenzeigern ernaͤhrt; ſie verſtand Latein und blies die 
Floͤte; o ungluͤckſeliges Floͤtenſpiel! Alter und Gebrechlich⸗ 
keit machten ſie zuletzt erwerblos. 8 

„ Von einem Modeherrn, der ſich Schulden halber 
aus dem Staube gemacht hatte, ſagte ein Witzling: Er 
habe die Flucht ergriffen, weil ihm einige Gaſtwirthe nach 
dem Leben getrachtet. Als man ihn verwundert fragte: wie 
denn das geſchehen? — meinte er: „Sie wollten ihm keine 
Speiſen mehr ohne baare Zahlung verabfolgen laſſen.“ 


\ 


as 


„ Ein deutſcher Schriftfteller in Paris fagt über 
einen deutſchen Schriftſteller im Vergleich zu einem franzoͤ⸗ 
ſiſchen: Der deutſche iſt auch Vielſchreiber und mehr noch 
und langweiliger, aber hoͤchſtens ſchreibt er ſich ein anmu⸗ 
thiges Weibchen zuſammen, das ihn für einen Gott hält, 
(Wenn das nur bei Allen der Fall waͤre ) verſchafft ſich 
einen Buchhaͤndler, wird politiſcher Zeitungs⸗Correſpondent 
oder Redakteur eines Beiblattes mit 1000 Fr. jaͤhrlich, er⸗ 
zieht ſeine Kinder unter der Kritik und lebt ſehr gemuͤthlich 
dahin, bis einſt ein kleines nekrologiſches Artikelchen ihn der 

eit zuſchleudert. 

he Di 9 5 Blaͤtter berichten uͤber eine Vor⸗ 
ſtellung des „Braͤutigams aus Mexico“ in Breslau: Der 
Souffleur ſprach für Alle. Herr Moſer trat der Mad. 
Wiedermann das Kleid ab, Dem. Gehlhaar brach mit dem 
Stuhl zuſammen, Dem. Bauer mußte ſich ſelbſt die Stuͤhle 
herbeitragen, keine Verwandlung gluͤckte, und das Spiel des 
ganzen Perſonals, mit Ausnahme der Dem. Bauer, erreichte 
nicht einmal die Mittelmaͤßigkeit. n n 

Ein Bericht in der Wiener Theater⸗ZJeitung uͤber 
die Auffuͤhrung des „Fidelio“ am Käarntnerthor⸗Theater fügt: 
„Einem dunklen Gerücht zufolge, ſoll es noch Freunde 
klaſſiſcher Muſik in Wien geben.“ 5 . 

** Aus Koburg meldet man einen komiſchen Vor⸗ 
fall. Zwei Freunde, der eine Katholik, der andere Prote: 
ſtant, ſtritten ſehr oft uͤber ihre beiderſeitigen Religionen, 
und ſtrebten emſig Einer den Andern zu bekehren. Kürz⸗ 
lich uͤberraſchten Beide einander mit einem Bekenntniſſe: 
es hatte Jeder den uͤberzeugenden Gruͤnden des Andern 
nachgegeben, der Katholik war Proteſtant, der Proteſtant 
aber Katholik geworden. — Nun konnen fie wieder weiter 

ite! — 
di „Zu Gincinati ſtarb vor einiger Zeit ein Arzt, ſei⸗ 


ner Farbe halber der ſchwarze Doktor genannt, der ein bes 


deutendes Vermögen hinterließ. Der ſchwarze Doktor ruͤhmte 
ſich, alle Krankheiten nach den Ausduͤnſtungen der Kranken 
erkennen zu koͤnnen, wie weit dieſelben auch entfernt ſein 
mochten. Der Kranke mußte feinen Finger eine Stunde 
lang in ein mit dem reinſten Waſſer gefuͤlltes Flaͤſchchen 
halten und ihm dies dann ſorgfaͤltig verſiegelt zuſchicken. 
Dieſes Waſſer wurde nun einer chemiſchen Unterſuchung 
unterworfen, und der ſchwarze Doktor erklaͤrte nach dieſer, 
der Kranke leide an Schwindſucht, Gicht, oder dergleichen. 
Hatte er nun die Krankheit durch Zufall errathen, ſo ruͤhmte 
man ſeine Weisheit, empfahl ihn, zog ihn gelegentlich wie⸗ 
der zu Rath, was viel Geld koſtete. Aus dem zuruͤckge⸗ 
laſſenen Buche ergab ſich, daß der Doktor ausführlich den 
Kranken geantwortet hatte, ohne ſich die Mühe zu nehmen, 
die Flaͤſchchen zu unterſuchen, denn die meiſten fanden ſich 
iegelt vor. ö 

Er Kürzlich wurde einer ſehr bekannten Buchhand⸗ 
lung eine Raͤubergeſchichte zum Verlag angeboten. Und 
welches Honorar verlangte ihr Verfaſſer?“ — Ein elegant 
gebundenes Gebetbuch! — Die Extreme berühren ſich. 
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„ Die 1810 landberuͤhmte franzoͤſiſche Sängerin 
Lantier iſt fo herabgekommen, daß fie kurzlich wegen Stra⸗ 
ßenbettelei vor dem Pariſer Zuchtpolizeigericht ſtand. 

** Zu P. in der Niederlauſitz lebt ein Maurer, Nas 
mens Klein. Er iſt Vater von acht Knaben; ſein neuntes 
Kind war ein Maͤdchen, welches bald nach der Geburt 
ſtarb. Der Vater beſchloß, dem Kinde einen Leichenſtein 
ſetzen zu laſſen. Er arbeitete ihn ſelbſt und ſetzte folgende 
Inſchrift darauf: „Allhier liegt die Unſchuld des Meiſters 
Klein begraben.“ 

. Könige haben manchmal ſonderbare Launen! So 
fiel es dem fraͤnkiſchen König Chilperich einmal ein, den 
Gebrauch zweier Buchſtaben im Alphabet zu verbieten, 
bei Strafe des Ohren- Verluſtes. 

* Mehrfachen Beobachtungen nach, ſterben durch⸗ 
ſchnittlich in London alle Jahre an 200 Menſchen — 
Hungers. 5 

„ Jiuͤngſt trat ein anſtaͤndiges Buͤrgermaͤdchen in 
eine Leihbibliothek und verlangte etwas recht Schauerliches. 
Man reichte ihr die: Gallerie blutiger Schatten. Da fragte 
fie: Sollte das wohl huͤbſch fein? Von der Gallerie vers 
ſpricht man ſich immer nut Ordinaires. 

** Die Kaufleute find die rechtſchaffenſten Menſchen 
auf der Welt und lieben beſonders gute Geſellſchaft. Bevor 
ſich der Kaufmann mit Jemandem einlaͤßt, erkundigt er 
ſich ſorgfaͤltig: „Iſt er gut — iſt er ſchlecht?“ Nur mit 
Guten will er zu thun haben. Ueberſetzung: gut S reich; 
ſchlecht = arm. Hier heißt es: „ſchlechte (arme) Geſell⸗ 
ſchaften verderben gutes — Geld.“ 

Geld keine Chimaͤre! Das wiſſen wir alle, und 
doch hat ein gewiſſer Moſes Katz ein ganzes Buch mit dem 
Titel geſchrieben: „das Geld keine Chimaͤre,“ um den Leu⸗ 
ten zu beweiſen, daß es etwas Solides fe. — Das Buch 
ſoll der Familie Rothſchild gewidmet werden. 5 

*,* Geſpraͤch zwiſchen einem Heren und einem Kna⸗ 
ben aus der Abendſchule: H. Nun, lernt Ihr denn Etwas 


in der Schule? — K. Nein! — H. Warum denn nicht? — 
K. Ja, wir ſind ihrer zu viele, und da muß der Lehrer zu 


viel keilen! ö 

Die Frauen find im Allgemeinen treuer, die Maͤn⸗ 
ner beſtaͤndiger; denn die erſtern ſind mehr Herrinnen ihrer 
Sinne, die andern mehr Meiſter ihres Herzens. ’ 

, Wenn Eiferſucht aus einem Uebermaaße von Be 
ſcheidenheit entſpringt, ſo iſt ſie ſchmeichelhaft; wird ſie von 
Sanftmuth begleitet, fo iſt fie ruͤhrend; wenn fie aber aus 
Selbſtſucht und Mißtrauen entſteht, ſo iſt ſie zugleich de⸗ 
muͤthigend und troſtlos. 


„ Wenn man ſich Alles verſagt, fo ſtirbt man an 


Entkraͤftung, und wenn man ſich zu viel erlaubt, fo endigt 
man durch Ueberdruß und Ekel. i 

** Die Frau ſoll dem Manne unterthänig, aber der 
Mann ſoll der Vernunft unterthaͤnig ſein. 


, Man ſagt: die Liebe reiche über das Grab — 


aber ſie reicht ſelten über die Ehe hinaus. 


Hierzu Schaluppe. a 


Scaluppe am 
M 142. . 


Inſerate werden 2 11% Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


— 


Kajütenfracht. 


— 


— Es geht vorwärts in Danzig! 
und Conditoreien ſuchen einander in der Eleganz der Ein⸗ 
richtung, fo wie in der guten Bedienung der Gaͤſte zu 
überbieten. So hat die Jo ſti' ſche Conditorei jetzt eine 
Einrichtung getroffen, die eben ſo huͤbſch wie zweckmaͤßig 
iſt. Aus dem untern Lokale, in welchem die von allen 
hieſigen Gutſchmeckern geprieſenen Leckereien und Getraͤnke 
in reicher Auswahl, ſauber und einladend aufgeſtellt ſind, 
erhebt ſich eine ſehr gut gearbeitete Wendeltreppe ganz frei, 
welche nach dem erſten Stocke fuͤhrt, wo ein geraͤumiges 
Rauchzimmer eingerichtet iſt. Herr Joſti iſt der Fran⸗ 
-coni von Danzig, hier werden die Geſchaͤfte beſprochen, 
uͤberlegt und abgemacht, hier genießt der Kaufmann bei einer 
wohlriechenden Cigarre ſeinen Kafe und laͤßt in den Dampf⸗ 
wolken ſeine großartigen Plaͤne aufſteigen, die aber nicht 
wie Dampf verfliegen, ſondern mit Dampf zum Ziele ge⸗ 
trieben werden. Den Kafe bei Joſti hätte ſelbſt Talley⸗ 
rand nicht verſchmaͤht, der dieſes Getraͤnk ſtets heiß wie die 
Holle, ſchwarz wie den Teufel und ſuß wie die Liebe har 
ben wollte. \ 


Meovinzial: Correſpondenz. 


Königsberg, den 23. November 1841. 


Am Freitag, den 19. d. M., wurde in der hieſigen phyſi⸗ 
kaliſch⸗oͤkonomiſchen Geſellſchaft durch Herrn Profeſſor Sch us 
bert ein Vortrag: „über die Baumwollen-Manufacturen im 
preußiſchen Staate“ und durch Herrn Medicinalrath Rathke: 
„uͤber das Vorkommen ausgeſtorbener Thierarten in Preußen“ 
gehalten; die beide recht intereffant waren. Herr S. gab zuerſt 
einen Ueberblick der Gewerbthatigkeit in dieſem wichtigen Han⸗ 
delszweige in England und Frankreich. Erſt feit 1641 begann 
man in Mancheſter etwas rohe Baumwolle zu verarbeiten, wel⸗ 
cher Zweig der Induſtrie aber durch Erfindung der Webſtuͤhle 
und Spinnmaſchinen mit der Zeit den Handel und Wohlſtand 
Englands auf eine bedeutende Stufe erhob. Gegenwärtig wird 
in England fuͤr 243 Millionen Thaler Baumwollenwaare fabri⸗ 
cirt, von der etwa die Hälfte ausgeführt wird. In Frankreich 
iſt die Fabrikation der Baumwollenwaaren auch ein bedeutender 
Handelsartikel, indem die Ausfuhr der Seidenſtoffe den erſten 
Platz einnimmt, dann folgen die Baumwollenfabrikate und nach 
ihnen erſt der Wein. Was nun Preußen betrifft, ſo waren am 
Anfange des achtzehnten Jahrhunderts die Baumwollenſtoffe nur 
felten und geſetzlich ihre Einfuhr beſchränkt. Erſt 1771 wurde 
zu Berlin die erſte Cattundruckerei angelegt, fand aber raſche 


Die Reſtaurationen 


x — — 


Sm 27. November 1841. 


— 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in fa 
alle Orte der Provinz und A 94 5 
hinaus verbreitet. ˖ 


Aufnahme, denn 1816 waren im preuß. Staale bereits 147 

Webſtuͤhle, die Baumwolle verarbeiteten, und bis 1837 10 10 
Zahl derſelben auf 39324 geſtiegen. Die meiſten dieſer Webftühle 
und Spinnmaſchinen befinden ſich in Schleſien, demnaͤchſt in den 
Rheinprovinzen, wo ſich beſonders Elberfeld und Barmen durch 
den Handel mit gefaͤrbtem Garne und Stoffen nach Oſtindien 
auszeichnen, dem Vaterland der Baumwolle. Die Provinz Preu⸗ 
ßen beſitzt nur etwa 50 Webſtühle. Verarbeitet wird jetzt im 
preuß. Staate etwa 27 Millionen Pfund roher Baumwolle, etwa 
14 des Bedarfs von Frankreich und e des von England. Die 
Ausfuhr an Baumwollenwaaren beträgt jetzt etwa 30000 Cent⸗ 
ner im Werthe von etwa 36 Millionen Thaler. Ein recht erfreu⸗ 
liches Reſultat giebt die Verbreitung dieſes Handelszweiges fuͤr 
die Induſtrie unſers Staats. Was den Vortrag des Herrn Prof. 
Rathke betrifft, ſo erzaͤhlte er, daß vor mehren Jahren bei 
Wehlau zufallig das Skelet einer bereits ausgeſtorbenen Rhino⸗ 
cerosart entdeckt wurde, das aber durch den Unverſtand eines 
Schulmeiſters, der den Leuten erklärte: es ſei dies das Gerippe 
des boͤſen Ungeheuers aus der Offenbarung Johannis, zerſtoͤrt 
wurde. Ebenſo fand ein Schmied bei Stallupoͤnen in einem 
Torfbruche das wohlerhaltene Skelet einer bereits ausgeſtorbenen 
ungeheuren Ochſenart, und auch dies wurde durch die Aeußerung 


eines Bauconducteurs, der zufaͤllig dazu kam, „daß an jenen 


Knochen nichts dran ware,“ nur theitweife erhalten. Hr. Ref. 
machte auf den großen Nutzen für die vaterländiſche Natur- 
beſchreibung aufmerkſam, der durch ſorgfaͤltige Bewahrung und 
Ablieferung an das hieſige zoologiſche Muſeum bei Auffindung 
von dergl. Gegenſtaͤnden entftände, und bat ſchließlich, daß alle, 
denen dergleichen vorkaͤme, darauf achten möchten, — — Im 
Monat October ſtarben im hieſigen Regierungsbezirk 165 Perſo⸗ 
nen, 47 mehr als im September, und unter 22 Perſonen, die 
auf ungewöhnliche Weiſe um's Leben kamen, zaͤhlt man auch 
eine Dienſtbotin und zwei Kinder eines Schmieds aus dem Dorfe 
Koͤnigsdorf, Kreis Morungen, die verbrannten, indem der in ei⸗ 
ner Stube zum Trocknen aufgeſtellte Flachs ſich entzuͤndete. In 
18 Branden wurden 2 Krug⸗, 
gebäude, 1 Mühle, 9 Scheunen, 4 Schoppen und 7 Stallgebaͤude 
vernichtet. Im Litthauiſchen Regierungs-Departement war die 
Sterblichkeit verhältnismäßig bedeutender, indem Maſern, Schar⸗ 
lachfieber, Nervenfieber und Ruhr ſtark graſſirten. So wurden 
in Tilſit nach und nach 700 Kinder als maſernkrank in den 
Schulverſäumnißliſten aufgeführt. Auch Nervenfieber und Ruhr 
forderten viele Opfer, ſo ſtarben in Verlauf weniger Tage in 
Ragnit beide Eltern und drei Kinder einer Familie. Auf unge⸗ 
wohnliche Weiſe kamen 25 Perſonen um's Leben. In 20 Bräns 


den wurden 30 Wohnhaͤuſer, 20 Scheunen, 25 Ställe, 2 Muͤhlen 


eingeäſchert. Von dem Brande der Saalauſchen Kruggebaͤude 
wurde in dieſen Blättern ſchon erzählt, — — Am Sonnabend, 
den 13. d. M., am Geburtstage unſerer verehrten Königin, be⸗ 
gannn Hr. Kunſt, der bekannte Künftler, hier den Eyklus ſei⸗ 
ner Gaſtrollen mit „Beliſar“ und hat ſeither gegeben: den Otto 
v. Wittelsbach, Hugo v. Oerendur in der „Schuld,“ den Abel⸗ 
lino. Kunſt bewährte ſich in allen dieſen Rollen als den Kuͤnſt⸗ 
ler, den ſein Ruf längſt bezeichnete; ganz beſonders ſprachen von 
dieſen Kunſtproductionen den Ref. Otto v. Wittelsbach an, wo 


14 Wohn- und 8 Wirthſchafts⸗ 


ſich das herrliche Organ, die Heldenſigur und das Spiel des 
Herrn Kunſt in feiner ganzen Glorie zeigte. Mittwoch, 
den 10. d. M., wurde zum Beneſize der Mad. Burg das 
Original⸗Luſtſpiel von Berger: „Maria von Medicis“ 
zum erſten Male gegeben, fand aber wenige Theilnahme, 
wozu ein abſcheuliches Wetter weſentlich beitrug. Es iſt ein 
recht feines, huͤbſches Luſtſpiel, und ihm wird auch hier bei der 
Wiederholung die verdiente Anerkennung nicht entgehen. Ein 
Herr Bruckmann vom Stadttheater zu Riga trat am Don⸗ 
nerſtage, den 18., als Robert, in: „Robert, der Teufel,“ als 
Gaſt auf, ſchien aber nicht ſehr anzuſprechen, doch kann man 
von einer Rolle noch kein genügendes Urtheil fällen. Zur Vor⸗ 
feier des Geburtstages unſerer hochverehrten Königin, am 12. h., 
beging der Verein zur Unterſtuͤtzung armer Schulkinder die Feier 
feines 15jaͤhrigen Beſtehens im Saale der deutſchen Reſſource. 
Nach der Rechnungslegung waren etwa 2105 Thlr. Einnahme 
und 1032 Thlr. Ausgabe, ſo daß ein Beſtand von 1073 Thlr. 
verblieb. Es wurden 308 Kinder (192 Knaben und 126 Maͤd⸗ 
chen) mit Kleidungsſtuͤcken verſehen und ein feierlicher Redeakt 
gehalten. — — Am Anfange dieſes Monats trat der Veteran 
im Schulfache, Herr Prorector Grabowski, nach 46jähriger 
Dienſtzeit in den Ruheſtand. Von ſeinen zahlreichen, dankbaren 
Schuͤlern des hieſigen Stadtgymnaſiums und der Behörde wurden 
ihm vielfache Beweiſe der Anerkennung und Werthſchätzung dar⸗ 
gebracht. Von Sr. Majeftät erhielt derſelbe den rothen Adler⸗ 
orden, von den Schülern des Stadtgymnaſiums einen geſchmack⸗ 
vollen ſilbernen Pokal und von andern feiner Schüler, die bereits 
ſelbſtſtändig in's bürgerliche Leben getreten ſind, manche Ange⸗ 
denken und Liebeszeichen. Ein Feſtmahl vereinigte die letztge⸗ 
nannte Klaſſe der Schüler im Lokale der deutſchen Reſſource um 
ihren alten ehrenwerthen Lehrer. Möge der alte, verdiente Mann, 
der ſich ſo viele Jahre mit regem Eifer dem Wohle der Menſch⸗ 
heit weihte, noch lange in ungetruͤbter Geſundheit den Abend ſei⸗ 
nes Lebens hinbringen! — Auch die hieſige „deutſche Geſellſchaft,“ 
die manches ausgezeichnete Mitglied zählt, und ſich um Wiſſen⸗ 
ſchaft und Forſchungen in der preußiſchen Geſchichte mannigfal⸗ 
tige Verdienſte erworben hat, feierte kuͤrzlich durch ein heiteres 
Feſtmahl die hundertjaͤhrige Dauer ihrer Stiftung. — — Man 
ſpricht hier von dem Falliſſement eines hieſigen bedeutenden 
Handelshauſes und will die Summe der Paſſiva auf 600,000 
Thlr. angeben, Ein nettes Summchen; doch wird die Zeit noch 
lehren, ob e und was? wahr daran iſt. Da iſt's doch auch ein 
Gluck, wenn man keine Capitalia zu verlieren hat! Ein Rentier, 
der von den Zinſen ſeines Capitals hier lebt und kurzlich jenem 
Haufe einen bedeutenden Theil ſeines Vermögens anvertraut 
batte, ſoll bei der Nachricht von dieſem Unglück in Ohnmacht 
gefallen fein. — — Gleich bei ſeiner Ankunft bedurfte Herr 
Kunſt der Hilfe einiger Handwerker, nach deren Entfernung er 
eine koſtbare Tuchnadel, ein Geſchenk vom ruſſiſchen Hofe her, 
etwa hundert Ducaten an Werth, vermißte. Es wurde der Po⸗ 
lizei davon Anzeige gemacht, doch nach wenigen Stunden fand 
ſich das vermißte Kleinod in einem leeren Schubfache des Secre⸗ 
taͤrs vor. Wie's da hineingekommen, will Niemand wiſſen. — — 
Vor einigen Tagen wurde ein Ochſe (ein vierbeiniger) wuͤthend, 
der beim Schlachten nicht gut getroffen war, riß ſich von ſeinen 


Marktbericht vom 20. bis 26. November 1841. 

Der Getreidemarkt war in dieſer Woche außerordentlich flau, 
und es hielk ſchwer, ſelbſt auf bedeutend herabgeſetzte Preiſe Kaͤu⸗ 
fer zu finden, da die Berichte vom Ausland äußerſt flau lauten. 
Zum Verkauf wurde ausgeſtellt: Weizen 430 C., Roggen 182 K., 
Erbſen 139 L., Gerſte 61 L., Bohnen 14 L., Leinſagt 45 L. 
Davon wurden verkauft: Weizen 43 L., Roggen 108 L., Erbſen 
74 L., Gerſte 17 L., Bohnen 14 ., Leinſaat 45 L., zu folgen⸗ 
den Preſſen: Weizen? 9 L. 133 34pf- & 595 fl., 2½ L. 130pf. 
2 380 fl., 4 L. 13 1Ipf. a 525 fl., 2 L. 128pf. a 510 fl. 1. 
12 3pf. & 570 fl., 3 L. 127pf. à 480 fl. und 3 L. zu nicht be⸗ 
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Banden los und duͤrchrannte, viele Menſchen niederwerfend, die 


Straßen. Ein Knabe wurde, auf dem Wege zur Schule, von 
ihm ebenfalls zu Boden geſchleudert und ſchwer verletzt. Schon 


oftmals iſt durch eine unvorſichtige Behandlung der Schlachtthiere 


Schaden gethan, konnte dem nicht ein für alle Male vorgebeugt 
werden? Da tft bei dem Schlachten der Juden eine ſolche Ge⸗ 
fahr ſchon nicht zu befuͤrchten! — — Die Steindammer pol⸗ 
niſche Kirche, bekanntlich die Altefte in Königsberg, wurde am 
14. November, nachdem fie, einer Haupfreparatur wegen, laͤngere 
Zeit geſchloſſen war, wieder feierlich eröffnet, Sie hat nach dem 
Umbau im Innern und Aeußern ſehr gewonnen und gereicht ſetzt 
zu einer Zierde jener Gegend der Stadt. Auch die neue altſtäd⸗ 
tiſche Kirche dürfte im künftigen Jahre ihrer Vollendung entge⸗ 
gen ſehen und eine neue Zierde der Stadt werden. Aug. S. 


Neufahrwaſſer, den 25. November 1841. 


; Die gewaltigen, zum Theil orkanmaͤßigen Stuͤrme, die wir 
in der letzten Hälfte des vergangenen, wie in der erſten dieſes 


Monats hatten und die das Meer in ſtetem Aufruhr erhielten, 


haben uberall, wie wir hören, und auch in unſerer Naͤhe manchen 
bedeutenden Schaden angerichtet. So ſind unterm 21. und 22. 
v. M. viele Strandungen an der ſchwediſchen und dänifchen 
Kuͤſte, im Kattegat und der Oſtſee zur Sprache gekommen. Von 
vielen der geſtrandeten Schiffe find indeſſen die Leute gerettet; 
von einem Colberger, Capt. Blank, Schiff Thetis, der von 
hier nach England ging, aber wurde nur der Zimmermann auf 
einem Brette an's Land, und zwar in ſo furchtbar elendem Zu⸗ 
ſtande, getrieben, daß er wenige Tage darauf ebenfalls in's Grab 
mußte. Die ganze Beſatzung iſt von hier, und zwei Muͤtter be⸗ 
weinen unter den Gebliebenen ihre einzigen Söhne. — So ſtran⸗ 
dete auch bei Hela das Schiff Levinia, geführt vom Capt. J. 
Erath, welches von hier nach Leith mit Getreide beſtimmt 
war. Die Beſatzung deſſelben wurde indeſſen von dem hollaͤndi⸗ 
ſchen Schiffe Renſina, ‚geführt vom Capt. A. K. Mulder, aufs 
genommen und hierher gebracht. Der Herr Lootſen-Commandeur 
Engel begab ſich zwar ſelbſt an die Strandungsſtelle bin, auch 
wurden durch das Dampfboot Ruͤchel-Kleiſt mehre Steinboote 
dorthin bugſirt, um das Abbringen des geſtrandeten Schiffs zu 
bewerkſtelligen; indeß iſt kein Verſuch gelungen. — Ferner iſt 
das Schiff Jantina, geführt vom Capt. I, G. Deis, von Köͤ⸗ 
nigsberg mit Leinſagt nach Duͤnkirchen befimmt, im havarirten 
Zuſtande hier fuͤr Nothhafen eingekommen. — Ebenſo beachte 
der Capt. O. G. Stint fein mit Saat von Königsberg nach 
Antwerpen beſtimmtes Schiff leck in den hieſigen Hafen. End⸗ 
lich hat auch das Schiff: Stadt Berlin, gefuͤhrt vom Capitain 
Meſeck und mit Getreide von Danzig nach Liverpool beſtimmt, 


eine Schlagſeite unter Bornholm erhalten und hat hierher zuruͤck 


zu kommen ſuchen muͤſſen, nachdem er eine Quantität Weizen 
und Doppelbier uͤber Bord zu werfen gezwungen worden. 
Philotas. 


1 
Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


kannt gewordenen Preiſen; Roggen 11 L. 120pf. à 310 fl., 20 
20 L. 119—20pf. & 300 fl., 7 L. 119pf. ü 2097 fl., 2½¼ L. 118pf. 
à 203 fl., 35 L. 11 7pf. à 280 fl., 23 L. zu unbekannten Preis 
fen; Erbſen A 260-303 fl.; Bohnen 280 fl.; Gerſte Jzeil. 38 
1WA—5Pf. à 183 fl., 10 2pf. à 175 fl, 1% L. 10 lpf. à 174 fl., 
zeil. weiße 114 — 15pf. à 250 fl.; Leinſaat 23 L. à 435 fl., 
6 L. à 430 fl. An der Bahn wird gezahlt: für Weizen 75— 
95 ſgr., Roggen 46—52 far. , Erbſen 4-50 ſgr., Bohnen 
45—40 fgr., Gerſte zeil. 26—32 ſgr., Zeil. 3340 ſgr., Ha⸗ 
fer 15 18 far. pro Schffl. Spiritus 80 % 14— 14% Thir. 
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Concert-Anzeige. 

Mittwoch, den 1. December, Abends 6 Uhr, werde 
ich, von den Mitgliedern des Danziger Stadt-Theaters 
unterftügt, im Saale des Gerhardſchen Hauſes, Langgaſſe 
Nr. 400., ein Concert geben, wozu ich Einen hohen Adel 
und Ein reſp. Publikum hiemit ergebenſt einlade. Billette 
à 15 Sgr. ſind in der Gerhardſchen Buchhandlung (Lang⸗ 
gaſſe Nr. 400,) zu haben. i g 
8 1 E. Klein. 

Erſter Tenoriſt des Breslauer Stadt> Theaters. 


Ne pertoi r. 
Sonntag den 28. Nov. Z. e. M. wiederholl; Der Brauer 
von Preſton. 

3 Akten von Adam. 
Montag den 29. Nov. Des Koͤnigs Befehl. Luſtſp. in 
4 Akten von Toͤpfer. Hierauf: Das 
Geheimniß. Komiſche Operette 

in 1 Akt, von Soli. 

Dienſtag den 30. Nov. Zum erſten Male: Kardinal Ri⸗ 
chelieu, oder: die Tage der Ge⸗ 
äfften. Großes hiſtoriſches Schau: 
ſpiel in 5 Akten von Bulwer, uͤber⸗ 
ſetzt von Dr. Braunfels. 


’ 
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8 ſellſchaft in Lubeck werden erbeten, Hundegaſſe Nr. 286., 5 
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Eine Scharwerks-Wohnung mit dem dazu 
FR gehörigen Lande, und etwas Miethsland wird 
Adreſſen unter Lit. D. werden in der Expedition 
des Dampfboots angenommen. 5 


Ein ſchoͤnes Sortiment polirter Spinnraͤder ſteht Dre: 
hergaſſe Nr. 1352. im Zeichen des gelben Spinnrades zum 
Verkauf. ö 


Große Trauben⸗Roſinen und fiſchen 
Kaviar erhielt und verkauft zum billigſten Preiſe 
Andreas Schultz, Langgaſſe Nr. 514. 


Ein ſehr ſicherer und ſolider Mann wuͤnſcht 
aufs baldigſte eine Muͤhle — gleichviel, ob 
e Winde oder Waſſer⸗Mahlmuͤhle — zu pachten. 
Das Naͤhere im Commiſſions⸗ und Erkundigungs⸗Bureau 


? 


in Elbing, Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz Nr. 7. 


Me 
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EAU DE COLOGNE, 


m 


Komiſche Oper in 


Preis: für das Dutzend Flaſchen 4 Rehlr.; 


Beachtenswerth. n 
Durch perſoͤnliche bedeutende Einkäufe in der letzten 
Frankfurt a. O.⸗Meſſe ud Berlin in allen Branchen, Mode: 
waaren und Manufactiaren, Galanterieen und Bijouterieen, 
Halben u. ganzen Tuchen, guch Macintofhs und allen Arten 
Herren-Garderobe-Artikek, Leinen⸗ und Bettzeuge, fertigen 
Putz und Facons zu Maͤnteln und Burnuſſen, weißen und 
bunten Stickereien, den ſchoͤnſten neueſten Gardinenzeugen nebſt 
Quaſten und Bronzen nach berliner Art, berliner Mara, 
Federn, Plireſen und Blumen. Ferner Mode: Bänder in 
allen Arten und Blumen, 4 Ellen große franzoͤſiſche Um⸗ 
ſchlage⸗Tuͤcher, welche in voriger Meſſe 40 Rthlr. gekoſtet 
haben, bin ich im Stande durch bedeutende Einkaͤufe zu 18 
Kehle, zu verkaufen. 4 Ellen große Orlains⸗ und Gence⸗ 
Tücher, die vorige Meſſe 24 Rrhlr. gekoſtet haben, verkaufe 
ich für 11 Nthlr., aͤchte Sammete in allen Farben ſortirt 


pro Elle 1 Rthlr. 25 Sgr., alle moͤgliche Gended und 


gedruckte Sammete 25 Sgr. pro Elle, alle Farben Pliſch 
ſortirt à 20 Sgr., in allen Farben Atlaſſe à 20 Sgr., 
Marcelline und Florencen ä 8 Sgr., ½ breiten ſchw. Taffet 
a 24 — 30 Sgr., ¼ breiten Atlaß a 1 Rthlr. 7 Sgr. 
6 Pf., ebenſo alle fagonnirte Seidenzeuge, glatte / breite 
1 Rthlr. 6 Sgr., glatte ¼ breite 23 Sgr., berliner „Ges 
nde⸗Tuͤcher à 22 Sgr. 6 Pf., Pariſer Gence⸗Tuͤcher und 
Chenillen à 1 Rthlr., achte Sammettuͤcher à 20 Sgr. bis 
1 Rthlr., berliner Pliſchhüte à 20 Sgr., pariſer Gender: 
Hüte a 1 Rthlr. — 1 Rthlr. 10 Sgr., coul. fagonnirte 
berliner Haartuche zu Meubel, die feinſten Herren- u. Da⸗ 
men- u. franzoͤſiſche Glacee-Handſchuhe a 10 — 12 Sgr., 
ſeidene glatte und Maskenſtruͤmpfe à 1 Rthlr., die feinſten 
franzoͤſiſchen glatten Merinos à 20 Sgr. pro Elle, 2 Ellen 
breiten Pondicherie mit Atlasſtreifen à 24 Sgr., die feinſten 
Camlotts à 15 17 Sgr., ½ br. Camloits und Mazeppa 
à 18 — 14 Sgr., die feinſten glatten, in allen Farben, 
Thybets ſortirt 12 Sgr. 6 Pf., % breite Schuͤrzenzeuge a 
5 Sgr., % br. Wollen⸗Zeuge à 5 Sgr. 3 Pf., feine aͤchte 
Napoleons⸗Aſche in Cattunen à 2 Sgr. 6 Pf., alle dieſe 
Artikel verkaufe ich en gros und en detail, bei erſterem 
gebe ich 2 Procent Rabatt; im Ganzen kann ich mir er⸗ 
lauben dem geehrten Publiko zu ſagen, daß ein ſolches aſſor⸗ 
tirtes Waarenlager in jeder Branche und zu ſolchen auffal⸗ 
lend billigen Preiſen noch nicht in Danzig war. 
M. M. Cohns Wittwe, Iſten Damm Nr. 1118., 
b neben dem Baͤckermeiſter Herrn Jungk. 
NB. Eine große Auswahl Mouſſelin de Laine⸗Kleider offer 
d rire ich von 2 Rthlr. 5 Sgr. bis 3 Rthlr. 10 Sgr., 
% breite Gardienen⸗Mouſſeline à 2½ Sgr., Fran⸗ 
gen und Borten dazu à 10 Pf., Futter⸗Cattun No.“ 
12. (38 Ellen meffend) à 2 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf., 
dito (39 Ellen meffend) 2 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. 


Niederlage des ächtesten, von Jean Maria 
Farina, bei 


Fr. Sam. Gerhard, 
Langgaſſe No. 400. in Danzig. 


für eine einzelne Flaſche 12½ Sgr. 


I 


Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard in Danzig. 


Kiterarische Anzeig 


Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch⸗ und Kunſthandlung von Fr. Sam. 


Im Verlage von F. A. Leo in Leipzig iſt 5 
ſchienen; 55 
aſchenbuch für 1842. 


ROSEN und. cel te ent. 


; Der ganzen Folge 24r Jahrg. 
Mit Beiträgen von F. Günther, F. Dingelſtedt, 
A. v. Heiden, F. Voigts, E. Neumann. 
Sauber gebunden. Mit 7 Stahlſtichen a 2% Thlr. 
Die Jahrgaͤnge 1824, 26 — 49 find noch zu haben 
à Jahrg. 15 Sgr. 1818, 22 und 25 fehlen gänzlich. 


— 


\ Keguer’s Frithjofs Sage von Mohnike 
un Taſchen Ausgabe. 
Um den vielfachen 


ich mich entſchloſſen, von 
trefflichen Ueberſetzung der 


Aufforderungen zu genuͤgen, habe 
der bei mir erſchienenen, anerkannt 


r * * 
Eſaias Tegner'ſchen Frithjofs Sage 
l von G. Mohnike, 
nach der vierten verbeſſerten Nuflage 
eine 


n 
Taſchen⸗Ausgabe 
mit erflärendem Wortregifter 
in dem jetzt allgemein beliebten Schiller⸗Format zu 
veranſtalten, und iſt ſolche fuͤr den aͤußerſt billigen Preis 
von 11 ¼ Sgr. durch alle Buchhandlungen des In- und 


Auslandes zu erhalten. ' Bag 
Die bisher einzeln, oder als zr Band der ſämmtlichen 


5 * 2 7 
Tegner'ſchen Gedichte gelieferte Ausgabe in 8. mit Anmer⸗ 
Re ii auch ferner für den Preis von 1 Thlr. — und die 
einzelnen Gedichte in 2 Bänden, für 2 Thlr. 15 Sgr. 
durch 


Leipzig, im N b 


Bei Im. Tr. Wöller in Leipzig iſt ſo eben 
erſchienen: 
Anweisung, die veralteten veneriſchen und 
vom Mißbrauch des QAueckſilbers entſtan⸗ 
denen Krankheiten gründlich zu heilen. 
Ein North: und Hilfsbuͤchlein für alle Diejenigen, welche 
entweder durch Anſteckung oder durch verſpaͤtete und un⸗ 
vorſichtige Behandlung an ihrer Geſundheit gelitten haben, 
und das verlorene oder verminderte Vermoͤgen wieder her⸗ 
fiellen wollen. Von Dr. C. W. Bergmann, pract. Arzte. 
Zweite Ausgabe. 8. (18 B.) broch. 26, Sgr. 


— — — — 
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e n. 
Gerhard in Danzig zu beziehen. 


Die wichtigſte Erfindung unſerer Zeit! 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg it erſchienen: 


Der Elektro⸗ Magnetismus 
als mechaniſche Triebkraft 

für Locomotiven, Schiffe, Mühlen ꝛc., ſowie auch 

zur vortheilhaften Anwendung bei dem Spinnen, 

Orechſeln, Schleifen, Reiben, Sägen, Poliren ꝛc. 

und jeder andern Art mechaniſchen Bewegung. 

Mit einer grolsen und genauen Abbildung 
des elektro magnetifhen Apparates. 

Eine wichtige Schrift für Techniker, Maſchinenbauer, 
Fabrikanten ꝛc. Nach den neueſten Verbeſſerungen dar⸗ 
geſtellt von Dr. Taylor. 

Gr. 8. Geheftet. Preis: 15 Sgr. 

Hier finden wir die neueſten Reſultate in Bezug auf 
dieſe hoͤchſt wichtige Erfindung, die uns belehren, daß der 
Elektro⸗Magnetismus auf hoͤchſt vortheilhafte Weiſe an die 
Stelle jeder andern Triebkraft zu ſetzen iſt. Die Abbildung 
ſtellt den elektro⸗magnetiſchen Apparat ſehr anſchaulich dar. 


So eben iſt erſchienen: a 
Inh. Chriſt. Schäfer, 

die Wunder der Rechenkunſt. 
Eine Zuſammenſtellung der räthſelhafteſten, un⸗ 
glaublichſten und beluſtigendſten arithmetiſchen 
Kunſtaufgaben. Zur Beförderung geſelliger Unter⸗ 
haltung und des jugendlichen Nachdenkens. Fünfte 

ſehr vermehrte und ganz umgearbeitete Auflage. 

0 Sgr. 

Wie ſehr intereſſant die Freunde der Rechenkunſt diefes 
Schriftchen fanden, beweiſ't der reißende Abſatz von 4 Auflagen 
und eine Menge lobender Recenſionen. Gegenwaͤrtige 5. Auflage 
iſt mit fo vielen neuen Wundern bereichert, daß ſie als neu zu 


betrachten iſt und ſelbſt für die Befiger der erſten 4 Auflagen 
vieles noch Unbekannte enthält. 


— 


So eben iſt erſchienen: 7 
St. Fr. Conſtant-⸗Viguier's Handbuch der 
Miniatur: und Gouache⸗Malerei. 
Verbunden mit einer Abhandlung über Sepie 
und Aquarell von F. P. Langlois de Lon⸗ 
gueville. Aus dem Franzöſiſchen. Mit 4. Ta⸗ 
feln Abbildungen. 8. geh. 20 Sgr. 


| 


